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Wir waren total überwältigt und «aus dem Häuschen», und wäre Adolf Ogi schon damals 
Bundesrat gewesen, so hätten wir wohl ganz laut gerufen: «Freude herrscht!» – doch geru-
fen und gejubelt haben wir so oder so! Die grosse Schluss-Zeremonie erfolgte am nächs-
ten Tag, dem 11. September 1960, in Rom im Olympiastadion.

Ich habe in all den Jahren dieses unbeschreibliche Gefühl des Stolzes und des Glücks 
nie vergessen, als ich zusammen mit meinen beiden Reiterkameraden Hans Schwarzen-
bach und Anton Bühler (wir alle als reine Amateure!) auf die Treppe des Sieger-Podestes 
gerufen wurde und vorne an der Stange die Schweizerfah-
ne flattern sah  – und mein Herz dabei ebenfalls ein biss-
chen mitflatterte ... 

In diesem Zusammenhang möchte ich Max E. Ammann, 
den ehemaligen Weltcup direktor zitieren, der im Som-
mer  1985 Laurie Morgan bat, seine Erinnerungen an  
das Olympiajahr 1960 niederzuschreiben. Im Brief vom 
17. Juli 1985 an Max E. Ammann schrieb Laurie Morgan:

«Mein wesentlicher Eindruck ist, dass wir viel Glück hat-
ten. Wir waren wie Narren, die dorthin rennen, wo sich selbst 
Engel nicht hintrauen. Wir hatten die Begeisterung von Pi-
onieren, einen grossartigen Trainer und die besten Vollblü-
ter der Welt. Wir fünf Reiter waren Pferdeleute von Jugend 
auf. Wir hatten in sämtlichen Pferdesportarten mitgemacht, 
von Kinderspielen zu Pferd bis zu Polo und Springen. Was 
wir brauchten war ein Trainer, der uns Dressur beibrachte 
und unsere Reitweise in eine akzeptable Form brachte. Die-
ser Mann war Franz Maringer. Ihm gelang es, unseren un-
orthodoxen Reitstil zu disziplinieren, ohne die Stärken zu 
zerstören. Ich war Captain der Mannschaft, und ich weiss, 
dass viele dachten, ich sei hart und ohne Herz. Ich war das, 
aber es hat sich gelohnt, und wenn ich nun 25 Jahre zu-
rückdenke, möchte ich allen danken. Wir hatten einen 
Traum – und wir waren glücklich, ihn zu realisieren.» 

Als wir in Rom nun auf dem Podest standen und uns 
von SKH Prinz Bernhard der Niederlande die Olympia-Sil-
bermedaille überreicht wurde, da wusste ich, dass für mich 
und meine Reiterkameraden ein Traum in Erfüllung ging, 
den viele Menschen einfach nicht zu träumen wagen. Ein 
Traum, der uns unser ganzes Leben als unvergessliche Er-
innerung begleiten und zu weiteren Leistungen im Leben 
motivieren würde. Unser Erfolg entstand auch durch die 
gute Kameradschaft innerhalb der Mannschaft, trotz des 
grossen Altersunterschieds der Mitglieder. Dies war auch 
ein Verdienst unseres Equipenchefs, Major Fred Blaser. Für 
mich war Paul Weier, mein Sportkamerad, eine grosse Hil-
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Guggenbühl mit Ehrendame  

gratuliert Ruedi Günthardt. 
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fe, gab er mir doch gute Ratschläge beim Anreiten vor dem 
Start. 

Einige Jahre später fand in Bern ein internationaler Rich-
terkurs statt. Bei dieser Gelegenheit wollte mir unser Schwei-
zer Verbandspräsident, E. A. Sarasin, SKH Prinz Bernhard 
vorstellen, doch dieser erwiderte trocken: «Den Günthardt 
kenne ich schon lange.»

Nach der Olympia-Schlusszeremonie bereiteten wir die 
Heimreise vor, und auch unser verletztes Reservepferd war 
jetzt auf der Zugfahrt nach Thalwil wieder dabei. Welche 
Begeisterung uns daheim erwarten sollte, überstieg aller-
dings unser Vorstellungsvermögen ... 

Die «Zürichsee-Zeitung» vorn 14. September 1960 schrieb:  
«Der Römer Erfolg der Schweizer Military-Reiter bot den 
Küsnachtern Anlass, ihrem Mitbürger Kpl. Rudolf Günthardt 
einen ehrenvollen Empfang im grössten Dorf am See zu 
bereiten. Gestern abend, kurz nach halb acht Uhr, traf Kpl. 
Günthardt – hoch zu Pferd und begleitet von 20 Reitern – 
an der Kreuzung Zürichstrasse/Kohlrainstrasse ein. Die Gruppe wurde dort von der Har-
moniemusik Küsnacht erwartet und unter festlichen Klängen durch die von zahlreichen 
Zuschauern umsäumten Strassen zum Dorfplatz beim neuen Gemeindehaus geleitet. Böl-
ler krachten, Fahnen flatterten im Abendwind und eine nach Hunderten zählende Menge 
hiess den jungen Olympia -Silber medaillenträger mit brausendem Beifall auf dem Dorf-
platz willkommen. Gemeindepräsident Eduard Guggenbühl gratulierte namens der Küs-
nachter dem jungen Mitbürger zu seinem glänzenden Erfolg in Rom.

Trotz dem einsetzenden Regen hatte das Volk ausgeharr t und begleitete nachher 
die Reitergruppe zum Hotel ‹Sonne›, wo die Delegationen der Dor fvereine und die 
Angehörigen dem Olympiareiter ihre Gratulationen überbrachten. 

Für den Reitverein Zürichsee rechtes Ufer sprach Major Gottlieb Welti. Er wies beson-
ders darauf hin, dass Kpl. Günthardt als einziger Aktiver der Schweizer Armee mit einem 
‹Eidgenossen›, seinem Rekrutenpferd, die schwere Prüfung in Rom bestanden habe. Für 
den Kavallerieverein Zürich, dessen Vizepräsident R. Günthardt ist, beglückwünschte 
Dr. Nicolas Baer, und für die Reitgesellschaf t Wiedikon, bei welcher der Gefeier te 
ebenfalls im Vorstand amtet, Hr. Gutknecht, den Silbermedaillenträger. Viele Opfer an 
privater Zeit und an eigenen Mitteln habe dieser Erfolg in Rom den hundertprozentigen 
Amateurreiter aus Küsnacht gekostet. Ernst Frehner überbrachte die Grüsse des Damen-
turnvereins und des Bürgerturnvereins Küsnacht und wies darauf hin, dass Kpl. Gün-
thardt seine erste sportliche Schulung in den Reihen der Turner genossen habe.

Den würdigen Abschluss des von Liedvorträgen des Sängerbundes und des Arbeiter-
männerchores und von schmetternder Marschmusik der Harmonie umrahmten Abends 
bildeten die Worte des Gefeierten. Kpl. R. Günthardt dankte den Küsnachtern für den 
herzlichen und grossartigen Empfang. Er betonte, dass ein grosses Verdienst dem Be-
treuer der Equipe, Major Blaser, zufalle und wies darauf hin, dass nur die kameradschaft-

SKH Prinz Bernhard der Niederlande.
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liche Zusammenarbeit aller Schweizer Military-Reiter in Rom den Erfolg ermöglicht habe. 
Nicht der einzelne habe den Sieg errungen, sondern der ganzen Mannschaft gebühre die 
Ehre.» 

Mitten in all diese Ehrungs-Reden und fröhlichen Trunksprüche in der «Sonne» trat 
plötzlich der Küsnachter Bahnhofvorstand an meine Seite und flüsterte mir ins Ohr, dass 
jetzt meine Atbara in Thalwil ausgeladen worden sei und ich sie holen könne – niemand 
hatte bemerkt, dass man mir für den Ehren- Empfangsritt durch Küsnacht ein «fremdes» 
Pferd untergeschoben hatte – und jetzt waren alle so ins Festen vertieft, dass ebenfalls 
niemand meine anderthalbstündige Abwesenheit bemerkte ... 

Mein «Weg zur Olympia-Silbermedaille» war sehr lang – und sehr lang ging der Weg 
der Ehrungen und Empfänge nun nochmals weiter: Zuerst nach Zürich, wo die Reitgesell-
schaft Wiedikon im «Zunfthaus zur Meisen» ein Fest mit einer Ansprache von Stadtrat 
Alois Holenstein veranstaltete. Danach nach Seuzach, wo der Mitbürger Anton Bühler 
als Doppel-Olympia- Medaillengewinner geehrt wurde. Danach nach Gattikon, dem Wohn-
ort von Hans Schwarzenbach, und im Februar 1961 dann noch das «Olympische Haupt-
verlesen» in Zürich, worüber der «Tagesanzeiger» vom 20. Februar 1961 Folgendes be-
richtete: 

«So, wie man in jeder militärischen Einheit nach der Tagesarbeit das Hauptverlesen 
abzuhalten und damit das Pensum zu beschliessen pflegt, so setzte das Schweizerische 
Olympische Komitee (SOC) gestern Sonntag mit einer einfachen Zeremonie den Schluss-
punkt unter das Olympiajahr 1960. Es war sicher weise, nach den verschiedenen Ehrun-
gen der Erfolgreichen in den betreffenden Wohngemeinden und durch die zuständigen 

Verbände noch eine Weile verstreichen 
zu lassen, um eine Häufung dieser Ma-
nifestationen zu vermeiden und die Akti-
ven nicht von Fest zu Fest zu schleppen. 

Die sportliche Prominenz unseres 
Landes versammelte sich zahlreich ges-
tern am späten Vormittag, waren doch 
neben den Medaillenträgern von Squaw 
Valley und Rom (Yvonne Rüegg und Ro-
ger Staub, der Schütze Spillmann, die 
Reiter Schwarzenbach, Bühler, Günt-
hardt und Fischer, die Ruderer Larcher 
und Hürlimann, die Segler Copponex 
und Metzler) die verschiedenen Dele-
gationschefs sowie Vertreter der ‹ein-
schlägigen› Verbände und derjenigen 
Unternehmungen geladen, welche die 
Olym piaexpeditionen unterstützt hatten. 
Als besonders aufmerksame Geste wur-
de es betrachtet, dass Bundesrat Paul 
Chaudet als ‹Sportminister› sich einge-

Die Olympische Medaille.

Das Olympische Diplom.
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funden hatte neben den Spitzen des SOC, Regierungsrat Dr. Robert Zumbühl für den 
Stand Zürich, SLL-Präsident Walter Siegenthaler, ETS-Direktor Ernst Hirt, Kanzler Otto 
Mayer vom Internationalen Olympischen Komitee und Jean Wildberger vom Sporttoto-
ausschuss des SLL. 

Bankdirektor Hans Mayer vom SOC (Zürich) leitete die ‹Assemblée commémorative› 
im stimmungsvollen Saal des ‹Zunfthauses zur Meisen› in Zürich ein mit einer Gedenkmi-
nute für die beim Flugzeugabsturz in Brüssel tödlich verunglückten amerikanischen Eis-
kunstläufer. Dann erstattete im Rahmen der Begrüssungsrede SOC-Präsident Marcel 
Henninger (Genf) nach allen Seiten den Dank für die Mitwirkung bei den beiden Olympia-
expeditionen ab, erwähnte auch diejenigen schweizerischen Wettkämpfer, welche nicht 
in Medaillenränge aufzusteigen vermochten und überreichte schliesslich jedem ‹médaille› 
eine Silberschale mit persönlicher Widmung als Andenken an die schöne Leistung. 

Schliesslich richtete auch Bundesrat Paul Chaudet Glückwünsche an die ‹Olympioni-
ken› und unterstrich, dass die Erfolge deswegen besonders wertvoll seien, weil sie auf 
freiwilliger, privater Grundlage erstrebt und errungen worden sind, nicht auf Veranlassung 
und unter massiver Mitwirkung des Staates. Er ermahnte die Wettkämpfer, ihre Erfahrun-
gen den nachfolgenden Aktiven zur Verfügung zu halten.» 

Beim «Olympischen Hauptverlesen» hatte ich die Ehre, Fürst Franz Josef II. von und zu 
Liechtenstein als meinen Tischnachbarn zu haben, was mich mit grossem Stolz erfüllte. 
Gleichzeitig habe ich mich an die Worte von Bundesrat Paul Chaudet erinnert, der uns 
aufforderte, unsere Erfahrungen weiterzugeben. Ich habe dies verwirklicht, indem ich in 
diversen Vereinen mein Wissen weitergegeben habe. Viele meiner Reitschüler haben mit 
Freude versucht, meine Erfahrungen umzusetzen. Noch heute darf ich erleben, dass ich 
dafür immer wieder viel Freude und Dankbarkeit zurückbekomme. 

«Lebe deinen Traum», heisst ein heute geläufiger Slogan. 56 Jahre nach den Olympi-
schen Spielen von Rom kann ich dem nur zustimmen. Allerdings muss hier angefügt wer-
den, dass es mit «Träumen» nicht getan ist – der Weg zum Traumziel muss gegangen und 
viele Hindernisse müssen überwunden werden. Aber es lohnt sich!

Emfang durch den Stadtrat Alois Holenstein auf dem Balkon des Zunfthauses zur Meisen. 
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